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Hur RKabinettsbildung.
Berlin, 5. Oktober. Wie einige Blätter wiſſen wollen,

waren die Verhandlungen über die Kabinettsbildung in den
ſpäten Nachtſtunden im weſentlichen abgeſchloſſen. Der Reichs
kanzler werde heute Vormittag in der Lage ſein, die Zu-
ſammenſetzung des neuen Kabinetts mitzuteilen. Laut „L.
A.“ hat die deutſchnationale Reichstagsfraktion der Reichs
tagsfraktion des Deutſchen Volkspartei geſtern abend mit
geteilt, daß ſie einem Kabinett Streſemann das Vertrauen
verſagen werde, weil es für eine Ausſchaltung der Sozial-
demokratie auch aus der Regierung Preußens keine Gewähr
bieten könne.

Frage der Regierungsbild ung wird weiter ge-
meldet:

Verlin, 5. Okt. Jn der „Zeit“ wird mitgeteilt, Dr. Streſe
mann ſei in Anbetracht der kritiſchen Zeit bemüht, die Bil-
dung der neuen Regierung ſo ſchnell wie möglich durchzus
führen. Zu dieſem Zwecke habe er heute vormittag eine An-
zahl von führenden Männern der Wirtſchaft und Politik
empfangen.

Die „Germania“ will wiſſen,
das Zentrum

verlange mit aller Entſchie eit die Beendigung derſo raſch wie er nicht zuletzt mit Rückſich:
auf die Dinge im Weſten, die keinen weiteren regierungs-
loſen Zuſtand vertrügen. Das Zentrum werde keine Reb
gierung unterſtützen, die Abenteuer darſtelle od. unternehme;
es ſei nach wie vor der Auffaſſung, daß die beſte Regierung
die iſt, die einen breiten parlamentariſchen Rückhalt habe.
Es werde ſeine Bermühungen nach dieſer Seite hin richten.

Die demokratiſche Partei.
kam in längeren Verhandlungen, an denen auch Dr. Geßler
und Oeſer teilnahmen, zu dem Entſchluſſe, dem Reichspräſi
denten die Rekonſtruktion des Reichskabinetts auf Grundlage
der großen Koalition vorzuſchlagen Mit dieſem
Auftrage haben ſich die Abgeordneten Peterſen, Koch und
Hans zu Ebert begeben.

streſemann auf der Miniſterſuche.
In den Abendſtunden des Donnerstag hatte ſich die Lage

dahin geklärt, daß, wie von führender Seite aus den Kreiſen
des Zentrums, der Demokraten und der Deutſchen Volks
partei verlautet, mit der Neubildung der alten Koalition
nicht mehr zu rechnen iſt.

Dieſer Gedanke, propagiert von Zentrum und Demokraten,
iſt alſo fallen gelaſſen worden, nachdem die Fraktions-
führer von einer Beſprechung beim Reichskanzler zurückgekehrt
waren.

Inzwiſchen hat ſich das Schwergewicht vom Reichstag nach
dem Reichskanzlerpalais verſchoben, wo Dr. Streſemann die

Freitag, den 5. Oktober 1923.

Bemühnungen fortſetzt, das ſogenannte „kleine Kabinett“ zu
bilden. Bisher kann als ziemlich feſtſtehend angenommen
werden, daß ihm außer dem Reichskanzler noch der
Reichswehrminiſter Dr. Geßler und der Miniſter Braun s
angehören werden, vielleicht wird auch Dr. Luther noch in
einer anderen Poſition Verwendung finden. Was den wich
tigſten Poſten des Land wirtſchaftsminiſters an
langt, ſo wird neben dem Kandidaten Hepp noch Herr
v. Oppen, der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Brandenburg, genannt der als rechtsgerichtete Per
ſönlichkeit ebenfalls das Vertrauen der Landiwrtſchaft ge
nießt. Minoux hat eine Berufung als Miniſter ab-
gelehnt, ebenſo Wiedfeld.

Die Fraktionen hielten im Laufe des geſtrigen Abends noch
Sitzungen ab, doch waren dieſe nur informatoriſchen Cha
rakters, da angeſichts der Ungeklärtheit der Verhältniſſe Be
ſchlüſſe nicht gefaßt werden konnten und die nEtwicklung ab
gewartet werden mußte.

Ob eine
eint mel
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c e
es Fuchminiſterium?

Trotz der Ungeklärtheit der Lage laſſen ſich über die Bil-
dung des künftigen Kabinetts einige Vorkommniſſe wieder
geben, die für die weitere Entwickelung von einigem Jn-
tereſſe ſein können. Zunächſt wäre der Umſtand erwähnens-
wert, daß in den Reihen der ſozialdemokratiſchen Frakb
tion ſo etwas wie eine Art Stimmungsumſchwung einge
treten iſt. Stimmungsumſchwung nennt man es in der
Politik, im gewöhnlichen Leben würde man furz Katzen-
jammer ſagen. Die Mehrheit der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion, die ſich gegen eine Annahme des Regierungsvorſchlages
entſchied, war ſo gering, daß, wenn man in Betracht zieht,
daß ein Teil der Fraktion noch nicht einmal zugegen war,
nur von einem Zufalls-„Erfolg“ auf dem Gebiete polißtiſcher Starrköpfigkeit geſprochen werden kann. Die de-
mokratiſche Seite bemüht ſich, die Koalition wie-
der herzuſtellen. Was die deutſche Volkspartei
anbelangt, ſo neigt man hier dazu ein Fachminiſterium
gutzuheißen, das von den Feſſeln eines parlamentariſchen
Kabinetts losgelöſt werden ſoll. Doch herrſcht in ihren
Kreiſen das Beſtreben vor, die ſich jetzt bildende Gelegenheit
nicht wieder vorübergehen zu laſſen, die tiefe Kluft, die ſich
bisher zum Schaden unſeres Vaterlandes zwiſchen Deutſch
nationalen und der Deutſchen Volkspartei auftat, zu über-
brücken.

Jm Laufe des Nachmittags wurden im Reichstage die Be
ſprechungen fortgeſetzt. Die Vorſtände der Demov-
kraten und des Zentrums ſind heute nachm. um 5
Uhr zum Reichspräſidenten Ebert gebeten.

Der Eindruck in Puris,
Paris, 4. Oktober. Die Nachricht von der De miſſion

des Kabinetts Streſemann kam den hieſigen Kreiſen
nicht überraſchend. Der „Figaro“ führt die Kriſe auf die
Umtriebe der reaktionären Kräfte zurück und
legt ſie als einen Anſchlag auf den Verſailber
Vertrag aus. Die Stunde der Löſung des Reparations-
problems habe geſchlagen Ein jever verſuche jetzt in Sicher
heit zu bringen. Deutſchland verliert, wenn ſein Hoch-
mut eine Enttäuſchung erfährt, den Begriff der Wirklichkeit,
und es kann, wenn ſich ſeine Einbildungskraft mit ſeinem
Jnſtinkt der Diſziplin verbindet, gefährlich werden.
Das „Echo de Paris“ glaubt, bei Zuſtandekommen eines
neuen Kabinetts Streſemann werde dieſes die Militär-
herrſchaft beſchirmen Der „Matin“ bez weil
felt, daß Streſemann von neuem die Regierungsgeſchäfte
übernehen werde und glaubt an ein Kabinett Steger-
wald. Auch die übrigen Blätter, wie das „Petit Jour-
nal“ halten es für unwahrſcheinlich, daß Streſemann ſich
eine Regiekungsmehrheit von neuem werde beſorgen können.
Jm „Oeuvre“ heißt es: Streſemann behauptete, er werde
der letzte Kanzler der deutſchen Republik ſein.
Die Prophezeiung ſcheine aber von den Ereigniſſen nicht
beſtätigt zu werden. Der Nachfolger des Herrn
Streſemann werde kein Kommuniſt, ſondern eher
Helfferich ſein, der in Berlin, wie niemand beſtreite,
an der Spitze der Reaktivn ſtehe.

Neue franzöſiſche Broßungen,

London, 4. Okt. Der diplomatiſche Korreſpondent der
„Daily Mail“ ſchreibt, die ſchwierige Lage Deutſchlands werde
von der franzöſiſchen Regierung mit der größten Auf-
merkſamkeit verfolgt. Obwohl genaue Mitteilungen
fehlten, was auf eine Zenſur der Preſſetelegramme zurück
geführt werde, rechne man damit, daß Deutſchland
eine militariſtiſche und regaktionäre Regie
rung erhalten werde. Die franzöſiſche Regierung
warte die Ereigniſſe in Gleichmut ab. Frankreich und
Belgien wüßten, daß Rhein- und Ruhrgebiet ungefähr

50 Millionen Pfund Sterling jährlich
zahlen könnten, wobei ſie wahrſcheinlich noch froh wären,
wenn ſie von der preußiſchen Herrſchaft befreit würden.
Man könne auch nicht einſehen, warum Sachſen, Bayern
Thüringen oder Hannover durch energiſche wirt
ſchaftliche Maßnahmen, wie Blockade der von ihnen be-
nötigten Ruhrkohle und des Ruhrſtahls, nicht gezwungen
werden könnten, ihren Anteil an den Reparationszahlungen
mit mehr oder weniger gutem Willen zu bezahlen. Die Tat-
ſache der deutſchen Einheit wäre gewiß ein mächtiges
diplomatiſches Argument, nur wäre damit nicht geſagt, daß
auch eine Fabrik in Bayern oder Sachſen nicht auch allein
arbeiten und Gewinne erzielen könne. Die Regierungsformen
Deutſchlands brauchten in keinem Falle etwas mit den Re-

Regierung Staeſemann danach noch möglich iſt, ar und Kapital geworden ſind. Dr. Striemer ſchrickt
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Los vom Marxismus!
Noch immer wurzeln die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen

in der Marxſchen Gedankenwelt. Das war für die All-
gemeinheit bedeutungslos, ſolange die Partei zum Gegen
wartsſtaat in grundſätzlicher Oppoſition ſtand. Seitdem ſie
aber wichtigſte Teile der Regierung im Rekch und in dem
Ländern ausſchließlich beherrſcht, mußten die marxiſtiſchen
Anſchauungen nicht nur auf das Wirtſchaftsleben immer
verderblicher einwirken und den Wiederaufbau unmöglich
machen. Dieſer Zuſtand iſt um ſo auffälliger und unerträg-
licher, als gerade intelligenteſte Teile der heutigen Sozfal-
demokraten den Marxismus öffentlich als Utopie ablehnen
müſſen. Durchblättert man die eben erſchienene Schrift des
früheren „Vorwärts“Redakteurs Dr. Alfred Stiemer „Der
Jnduſtriearbeiter“ (Breslau, Ferd. Hirt), ſo ſtößt man wieder
holt auf das Eingeſtändnis, daß der Theorie Karl Marx' der
Boden fehlt, daß ſie eine Fiktion iſt, daß die Marrſche
Mehriberts- und Ausbeutungstheorie über die Menſchen
außerordentliches Unglück gebracht und zu Folgen geführt hat,
wie man ſie im Bolſchewismus in Erſcheinung treten ſieht
(Seite 26), und daß der Ruf nach dem Klaſſenkampf, ohng
den nach Marx die Befreiung der ganzen Geſellſchaft von
der Ausbeutung ausgeſchloſſen ſei, als ein Ding der Unmög-
lichkeit gelten muß, nachdem auch die Arbeiter ſelbſt in
ſteigendem Maße Anteilbeſitzer an Produktionsmitteln, Boden,

r d ugeſtändnis nicht zurück: „Die MarxſchenJ von der Wiſſenſchaft wider
legt bzw. es iſt gezeigt worden, daß ſievon einſeitiger Betrachtung aus aufgeſtellt und daher nicht
haltbar ſind, wo es ſich um die Löſung der Probleme
handelt“. Folgerichtig kommt er dann auch zu der Mahnung
Partei und Gewerkſchaften ſollten „die Kraft finden, ſich
vom Marxismus freizumachen“.

Tatſache iſt alſo, daß die intelligenteſten Sozialdemokraten
von der Unhaltbarkeit und Gemeinſchädlichkeit der Marrxſchen
Theorien überzeugt ſind und es als ihre Pflicht erachten,
dies öffentlich auszuſprechen. Um ſo größer iſt der Wider
ſpruch, daß der Marxismus durch ſeine Vertreter in der
Regierung noch immer maßgebenden Einfluß auf die
deutſche Politik ausübt und dieſen Zuſtand verewigt wiſſen
möchte, obwohl der Wiederaufbau eben infolge dieſes
marxiſtiſchen Einfluſſes in wichtigſten Zeitfragen immer
wieder vereitelt wird. Was iſt die geſamte nachrevolu-
tionäre Zeit in Politik und Wfärtſchaft weiter als ein
ſtetiger Rückgang infolge der Zugeſtändniſſe, die ſich der
Marximismus erzwang? Schleppte nicht die Tätigkeit der
jetzt abgetretenen Reichsregierung das gleiche Gewicht der
Lähmung mit ſich? Muß nicht ſelbſt die ſcharfe Waffe
des Ausnahmezuſtandes bei dem Mangel an innerer Ge
ſchloſſenheit der Reichsregierung von ſelbſt abſtumpfen? Wohl
fühlt und bedauert man das überall in den bürgerlichen
Parteien. Aber die Nutzanwendung ſteht noch aus. Dabei
iſt es höchſte Zeit, die Leitung der deutſchen Geſchicke von
dem marxiſtiſchen Ballaſt zu befreien und durch eine ein
heitlich auf nationaler Grundlage ſtehende Re
gierung die Geſundung des deutſchen Staats und Wirt-
ſchaftslebens zu gewährleiſten.

kine Der des BbefehßlshubersRom W Dehßrſreiſes IV.
„Her Herr Reichswehrminiſter hat den in Bayern er-

ſcheinenden „Völkiſchen Beobachter“ und die Fortſetzung der
„Roten Fahne“ erſcheinenden Zeitungen „Der rote
Kämpfer“ und die „Arbeiterfauſt“ verboten. Fch
verbiete hiermit den Vertrieb und die Verbreitung dieſer
Zeitungen im Wehrkreis 4. Zuwiderhadlungen dagegen werden mit Gefängnis oder Geidſtrafen bis zu 150 000 Gold-
mark beſtraft. gez. Müller, Generalleutnant.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Befehlshaber im Wehr-
kreis 4 hat die in ſeinem Bezirk erſcheinenden Tageszeitungen
„Der Kämpfer“, n „Das Volksblatt“, Dres-den, die „Tribüne“, t ugf, der „Klaſſenkampf“,
Halle, und die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“, Leip
zig, auf die Dauer on acht Tagen verboten. Sie haben
einen „an das geſamte arbeitende Volk“ gerichteten Auf
ruf der Dritten Internationale abgedruckt, in dem nicht
nur Mitglieder der Reichsregierung als Verräter be-
zeichnet werden, ſondern auch die Verhängung des Ausnahme-
zuſtandes als eine allgemein gegen die Arbeiterklaſſe gerich-
tete Maßnahme bezeichnet wird. Ferner wird zur Bildungvon Abwehrausſchüſſen, die die Arbeiter bewa ffnen und
den Generalſtreik vorbereiten ſollen, aufgefordert. Ein
derartiges Verhalten iſt mit der Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung, für die der lege verantwortlich iſt,
unvereinbar. Es iſt auch zu befürchten, daß die Zeitungen
ihr Verhalten fortſetzen werden. n gleicher Weiſe wird

en alle Jeitungen, die denſelben Aufruf bringen, ver-ſahen werden.
Dr. Kahr hat das Verbot des „Völkiſchen Beobachters“varationszahlungen zu tun z haben.

nunmehr beſtätigt.



Die Lage im Ruhrrevier.
Franzöſiſche Polizeiſtunde, Verhaftungen und Aus

weiſungen.

Buer, 3. Oktober. Jm nahen Herten iſt von der bel-
r blich nächtlicher Ruherung der Wirtſchaftsſchluß mit 7 Uhr abends angeord-

net worden. Der Perſonen und Fuhrwerksverkehr erleiden
keine r Die Gasbelieferung der Stadtiſt ſeit einigen Tagen faſt völlig eingeſtellt. Die
ſtädtiſchen Lichtwerke können wegen Kohlenmangels kein Gas
erzeugen. Der Bezug von Ferngas iſt wegen Stilliegens der

Zeche Rhein-Elbe in Gelſenkirchen ganz aufgehoben. Viele
Betriebe haben geſchloſſen. Wegen der Dun-

lheit in den Straßen nimmt die Unſicherheit immer mehr zu,
München, 5. Oktober. Jn Witten verhafteten die

granzoſen am 2. Oktober den kommuniſtiſchen Führer
lein und den Verleger der Wittener Volkszeitu Reyin Aplerbek, am 3. Oktober den Eiſenbahnaſſiſtenten Friſch

der mit dem franzöſiſchen Bahnhofskommandanten Diffe
renzen gehabt haben ſoll. Der Amtsmann Brieſen aus
Wellinghofen iſt nach Verbüßung ſeiner zweimonatigen Ge-
fängnisſtrafe ausgewieſen worden.

zu clen Dorgüngen in Düſſeldorf.

Düſſeldorf, 5. Okt. Die Liſte der Toten und Ver-
wundeten, die nach den Zuſammenſtößen am Sonntag in
die Krankenhäuſer eingeliefert wurden, weiſt insgeſamt 28
P auf, davon vier tot, ne un ſchwerverletzt,
7 mitelſchwer und 48 leicht verletzt. Nach einer

weiteren Meldung aus Düſſeldorf wird noch eine Reihe von
Privatperſonen und Polizeibeamten vermißt.

Franzöſiſche „Unterſuchung“ eingeleitet.
Düſſeldorf, 5. Okt. Die zur Aufklärung des Sachverhaltes

bei den Vorgängen am Sonntag von den Franzoſen ein
geleitete Unterſuchung richtet ſich außer gegen die bereits
geſtern gemeldeten Perſonen noch gegen den Regirungsb
präſidenten Grützner in Varmen und ſeinen Vertreter Ober-
baurat Raddatz in Düſſeldorf. Mit ſeiner Verſtändigung
iſt Dr. van Houthen, Rechtsanwalt beim Kaſſationshof im
Haag, beauftragt.

Verbot des Filmes Wilhelm Tell“.
Düſſeldorf, 4. Oktober. Die Beſatzungsbehörde hat die Auf
führung des Filmes „Wilhelm Telk“ verboten.

Beginn der Kohlenförderung im Ruhrgebiet.
Paris, 4. Okt. Nach einer avas“ Meldung aus Düſſel

dorf wird die Arbeit in den Bergwerken in immer größer
werdenden Umfange wieder aufgenommen.
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Die Lage in Bayern.
Bayerns Kampf gegen die neuen Steuern.

München, 4. Okt. Miniſterpräſident v. Knilling hat an
den Reichskanzler Dr. Streſemann folgendes Telegramm
gerichtet: Die bayeriſche Staatsregierung erſucht dringend,'
wegen der außerordentlichen Gefahr für die Exiſtenz der
Betroffenen wie für die öffentliche Ruhe und Ordnung von
weiteren Steuererhebungen nach dem letzten
Multiplikator für Einkommen-, Ruhr -und Lande
re ſowie von Erhebung der Betriebsſteuer bis zur Re-
viſion der Steuergeſetzgebung ab z uſehen. Ein Telegramm
zleiwen Jnhalts iſt von der bayeriſchen Landes
auernkammer und der bayeriſchen Hand werker-

kammer an den Reichskanzler und den Reichsfinanzminiſter
abgegangen. Man e alſo, wodurch die bayeriſche Regie-
rung zu ihrem Erſuchen veranlaßt wurde.

Keine Nebertritte zu den Hitler-Leuten.
München, 4. Okt. Gegenüber den Meldungen des „Völki-

ſchen Beobachters“ über Uebertritte zu den Hitler
Leut en, teilt die Leitung des Bundes Wiking und
des Bundes Blücher mit, daß ſie ſich im Vertrauenauf die Perſönlichkeit des Herrn v. Kahr dieſem zur Ver
fügung geſtellt haben.

Verbot der „Nürnberger Morgenpreſſe“.

München, 4. Okt. Das Erſcheinen der demokratiſchen
„Nürnberger Morgenpreſſe“ wurde durch den
Generalſtaatskommiſſar bis zum 17. Oktober verboten.

x

Derbot ößentlicher Perjommlungen,

Elberfeld, 4. Okt. Der Befehlshaber des Wehrkreiſes 6
in Münſter gibt bekannt: Jch verbiete für den Wehrkreis
6 jede öffentliche Verſammlung, auch in geſchloſſenen
Räumen. Ausnahmen von dieſem Verbot bedürfen in je-
dem Falle meiner beſonderen Genehmigung. Ferner ver-
biete ich die Bildung proletariſcher und anderer Selbſtſchutz-
ehe oder Formationen. Bereits beſtehende Hun
vertſchaften, Formationen und dergleichen, ſind hiermit aufb
gelöſt. Schon früher erlaſſene Verbote bleiben beſtehen. Bei
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung nehme ich Bezug
auf die Strafbeſtimmungen des Paragraph 4 der Verord-
nung des Reichspräſidenten vom 26. September 1923.
Die Anordnung tritt ſofort in Kraft.

Wichlige Keichsralsbeſchüne,

Berlin, 6. Okt. Der Reichsrat lehnte geſtern die Anträge
Sachſens auf Erweiterung der Arbeitsloſenfürſorge im Hin-
blick auf die verzweifelte Finanzlage ab. Jn der Frage der
Ausgeſtaltung der produktiven Erwerbsloſenfürſorge, teilte
der Berichterſtatter mit, das dem Reich aus den

Zahlungen für die Erwerbsloſenfürſorge
eine Ausgabe von 40 Billionen Mark täglich
erwachſe. Angenommen wurde eine Verordnung, die für
das neue Erntejahr die jetzige Schuldenwirtſchaft grund
ſätzlich aufhebt, aber für den ſpäteren Teil des Wirtſchafts
jahres die Bildung einer Zuckerrücklage und zwar mit
25 Prozent der Erzeugniſſe für jede Fabrik vorſieht. Ferner
wird für Betriebe, die den Großhandel mit Zucker betreiben,
die Konzeſſionspflicht eingeführt und ſchließlich wird die
gewerbliche Zuckerverarbeitung zur Herſtellung von Marme-
lade und Obeſtkonſerven, Kunſthonig und Süßigkeiten ſo-
mie Branntwein und branntweinhaltige Getränke aller Art
von einer beſonderen Erlaubnis abghängig gemacht. Am
genommen wurde ein Geſetzentwurf wegen eines deutſch
polniſchen Abkommens über den rwalegkegten Durch
gangsverkehr zwiſchen Polniſch-Oberſchleſien und denAveſgen Polen und Deutſch- Oberſchleſien. Ferner ſtimmte

man einem Geſetzentwurf zu über einen Vertrag zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz zur Vermeidung der Dop-
pelbeſteuerung des Einkommens. Angenommen wurde
ein Geſetzentwurf über VPermögensſteuer und Bußen,
in dem letztere der Geldentwertung angepaßt werden. Die
im Handelsgeſetzbuch und in der Gewerbeordnung vor

geſehenen Gehaltsgrenzen werden in einer Verord
nung dadurch wertbeſtändig gemacht, daß die urſprüng-
lichen Sätze jeweils mit der Reichsrichtzahl der Vorwo
multipliziert werden. Schließlich wurde eine Novelle zum Ge
ſetz über den Volksentſcheid endgiltig erledigt.

Gegen die Politiſierung der ſächſiſchen Gerichte.

Berlin, 4. Oktober. Jm Rechtsausſchuß des Reichstags wurde heute eine Petition des Deutſchen Richter
bundes beraten, in der darüber Beſchwerde geführt wird,
daß bei der Ernennung von Richtern und Staatsanwälten
u der Beſetzung der Diſziplinarkammern in Sachſen
nach politiſchen Geſichtspunkten verfahren werde.
Es wurde beſchloſſen, daß zunächſt einmal genügendes Tat-
ſachenmaterial vom Deutſchen Richterbunde eingefordert wer
den müſſe, ehe der Reichstag endgiltig zu der Petition
Stellung nehmen könne.

Es folgte die Beratung verſchiedener Petitionsbe-
ſch werden von politiſchen Strafgefangeneln
in der bayeriſchen Strafanſtalt Niederſchönenfeld und in
bayriſchen Feſtungen. Hierzu führte Abg. Franz Pfülf
(Soz.) aus, eine Reihe von Strafgefangenen, die ſeinerzeit
am mitteldeutſchen Putſch beteiligt geweſen und vom
bayriſchen Volksgericht zu Feſtungshaft verurteilt wprden
ſeien, erhöben Einſpruch darauf, daß ſie unter das Geſetz
für Straffreiheit vom 21. Juli 1922 fielen. Das bayriſche
Oberlandesgericht habe dieſen Standpunkt verworfen. Weiter
referierte die Rednerin über die Beſchwerden der Strafge-
fangenen Toller und Mühſam, deſſen literariſche Arbeiten
von der Gefängnisverwaltung beſchlagnahmt worden ſeien.
Jn Anbetracht der hochgeſpannten politiſchen Lage und mit
Rückſicht darauf, daß zurzeit faſt alle Fraktionen tagten,
und eine ausführliche Ausſprache über die Beſchwerden
ſich wegen der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit
nicht bewerkſtelligen ließ, vertagte ſich der Ausſchuß.
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Gedenktafel im Reichswehrminiſterium.
Berlin, 4. Oktober. Jm Gebäude des Reichswehrmini-

ſteriums wurden heute zwei Gedenktafeln enthüllt mit den
Namen aller derer, die als Angehörige der militäriſchen
Zentralbehörden im Kriege geblieben ſind. Die Tafeln
verzeichnen die Namen von 118 Offizieren und Beamten, die
ihre Treue zum Vaterlande mit dem Tode beſiegelt haben.

Der neue Präſident des Reichsausgleichsamtes.

Berlin, 4. Okt. Laut „Reichsanzeiger“ wurde der bisherige Miniſterialrat Geheimer Regierungsrat Brill zum
Präſidenten des Reichsausgleichsamtes und
der bisherige Miniſterialrat Dr. Karpinski zum Präſdenten
des Reichsentſchädigungsamtes für Kriegsſchäden ernannt an
ſtelle von Haber und Cronau, die auf ihren Antrag in
den Ruheſtand verſetzt wurden.

Der Bezugspreis
für die morgen, den 6. ds. Mts. beginnende Woche iſt auf
Mk. 35000000 frei Haus, (Mk. 34500 000 für Abholer)
feſtgeſetzt. Wir bitten unſere Leſer, dieſen Betrag für unſere
Boten möglichſt in großen Scheinen bereit halten zu wollen.

Verlag des Merſeburger Tageblatt.
Se

Deviſen-Razzig am Kurfürſtendamm.
Berlin, 4. Okt. Bei einer auf Veranlaſſung des Devifſen-

kommiſſars von der Polizei im e e Cafe am Kur-fürſtendamm veranſtalteten Deviſenrazzig wurden die an
weſenden Perſonen gründlich durchſucht. Elf Perſonen wur
den nach dem Polizeirevier transportiert. Jhnen ſind u. a.
214 Dollars abgenommen worden.

Ein Mitarbeiter des „B. T.“ hatte eine Unterredung mit
dem Deviſenkommiſſar Geheimrat Fellinger, in der dieſer.
hervorhob, daß die Wirkung der Verordnungen über An
meldepflicht von Edelmetallen unverkennbar ſei. Viele Leute
zogen es vor, bereits jetzt ihre Edelmetallvorräte aufzugeben
um ſo einem ſpäter vielleicht einſetzenden energiſcheren
Drucke auszuweichen. Ueber ſeine Reiſe nach Süddeutſchland
ſagte der Kommiſſar, ſie habe vor allem bezweckt, eine Aus
ſprache mit München herbeizuführen, wo man ihm und
ſeinen Vollmachten mit einem Jede Mißtrauen gegen
übergeſtanden habe. Dieſe Schwierigkeiten ſeien völlig ber
ſeitigt worden. Ferner hob Fellinger noch hervor, daß der
Rücktritt des Kabinetts auf ſeine Tätigkeit nicht
von Einfluß ſein werde. Was die Verzögerung der De
viſenreform angehe, ſo erſcheine ihm eine Beſchleunigung der
Reform auch im Jntereſſe der Handhabe ſeiner Befugniſſe
als wünſchenswert.

Neue Erdſtöße in japan,
Tokio, 5. Oktober. Geſtern wurden wieder heftige Erd-

ſtöße verſpürt. Auch in Oſaka wurde ein heftiger Erd-
ſtoß beobachtet.

Aus Stadt und Umgebung
Neue Poſtgebühren,

Die weſentlichſten Gebühren, die vom 10. Oktober
1923 an im Poſt- und Pöſtſtſcheckverkehr innerhalb
Die utſchlands gelten, ſind folgende (in 1000 Mark):

Für Poſtkarten im Owxtsverkehr 1000, Fern verkehr
2000.

Für Briefe im Orts verkehr bis 20 Gramm 2000, über
20 bis 100 Gramm 3000, über 100 bis 250 Gramm 5000,
über 250 bis 500 Gramm 6000.

Für Briefe im Fern verkehr bis 20 Gramm 5000, über
20 bis 100 Gramm 7000, über 100 bis 250 G. amm.
8000, über 250 bis 500 Gramm 9000.

Für Druckſachen bis 25 Gramm 1000, über 25 bis 50
Gramm 2000, über 50 bis 100 Gramm 3000 Mark.

Für Päckchen bis zu 1 Kg. 10000.
Für Pakete: 1. Zone (bis 75 Kilometer) bis 3 kg 12000,

über 3 bis 5 kg. 18000, über 5 bis 6 kg. 21 000.
2. Zone (über 55375 km) bis 3 Kilogramm 24000 über

bis 5 kg. 36 000, über 5 bis 6 kg. 42 000.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (3. 10.) 40 400 000.
Großhandelsindex (3. 10.) 81500 000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (1. 10.) 15000000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (5. 10) 25623* Millionen.
Eine Goldmark (5./10.) 130 952 400.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (6. 10.) 60 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (6 /.10) 5 000 000.
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (22. 9.) 30 000 000.

3. Zone (über 375 Kilometer) bis 3 t 24 000, über 3
bis 5 kg. 36000, über 5 bis 6 kg. 63000.

ür rau wen n bis 50 Millionen 1000, über 50 bis
100 Millionen 2000, über 100 bis 500 Millionen 5000,
über 500 bis 1000 Millionen 7000. Der Meiſtbe
Wage von 5000 Millionen auf 10000 Millionen erhöht

orden.

Die Einſchreibegebühr iſt auf 5 Millionen, die Vor
zeigegebühr für achnahme auf Poſtaufträge
auf Millionen Mark feſtgeſetzt.

Für bar eingezahlte lkarten: bis 50 Millionen einſchl.
250, über 50 bis 100 llionen 500, über 100 bis 500
Millionen 1000, über 500 bis 1000 Millionen 1500, über
10000 bis unbeſchränkt 6000.

Die Teuerungsziffern
folgen naturgemäß den phantaſtiſchen Sprüngen des Dollars,
die ja eigentlich Markſtürze bedeuten, in ebenſo tollen
Aufblähungen nach. Die Buchhändlerſchlüſſelzahl
iſt heute von 50 auſ 60 Millionen erhöht, der Buch
druckerlohn ſteigt mit der morgen beginnenden Woche
auf 2,5 Milliarden je Woche, d. i. ein Stundenlohn von
ca. 50,25 Millionen. Die Buchdruckerſchlüſſelzahl
klettert damit mit dem 6. ds. Mts. auf 5 Millionen. Der
Verein Deutſcher Zeitungsverleger erhöhte in logiſcher Folge
die Anzeigenſchlüſſelzahl für die Woche vom 6.
bis 12. ds. Mts. auf 100 000. Auch die Bezugs preiſe
der Zeitungen müſſen ſich wohl oder übel dieſen Vorgängen
anſchließen. Wir können nur wünſchen, daß dieſem furcht
baren Zuſtande endlich durch energiſche Währungs- und
Wirtſchaftsmaßnahmen abgeholfen wird. Bis dahin müſſen
wir immer wieder an die Einſicht und Geduld unſerer Leſer
appelieren, die bedenken mögen, daß neben den ungeheuren
Löhnen, Poſt und Frachtſpeſen auch die rieſigen Materialkoſten
ſchwer auf dem Zeitungsgewerbe laſten. Können doch die
Zeitungen mit den heutigen Bezugsgeldern kaum noch Pa-
pier, Farbe und Kraftſtrom einkaufen, denn ein einziger
vierſeitiger Bogen unbedruckten Zeitungspapiers koſtet heute
bereits über ein halbe Million Mark.

Die Berechnung der Oktobermiete
hat nach unſerer geſtern veröffentlichten Tabelle in folgen
der Weiſe zu erfolgen; z. B. für eine Friedensmiete von
178 Mark: Friedensmiete 100 Mark 7041 000 geſetz
liche Miete, Friedensmiete 70 Mark 4929000 geſetzliche
Miete, Friedensmiete 8 Mark 563 000 geſetzliche Miete,
Mek fich zuſammen ergibt 12 533 000 Mark als geſetzliche

ete.

Die September Richtzahl. Für den Durchſchnitt des Mo
nats September berechnete ſich die Reichsrichtziffer für die
Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Be
leuchtung und Bekleidung) auf das 15millionenfache gegenüber
dem 586000fachen im Durchſchnitt des Monats Auguſt.
Die Steigerung beträgt 2460 v. H. Dem Monatsindeny
liegen die Erhebungen in 71 Gemeinden an den vier Stich-
mittelung der Teuerung in den beiden erſten und ſechs
tagen des September zugrunde. Außerdem fand noch die
Indexziffer vom 27. Auguſt und vom 1. Oktober zur Er
letzten Septembertagen eine entſprechende Berückſichtigung.
Die Lebenshaltungskoſten ohne Bokleidung ſind im Durch
ſchnitt des September auf das 13,2millionenfache, die Be
kleidungskoſten auf das 26, 5millionenfache der Vorkriegs
zeit geſtiegen.

Verufung. Predigtamtskandidat Ernſt Kitze aus Merſe
burg, Sohn des Oberpoſtſekretärs Kitze hierſelbſt iſt zum
Pfarrer in Sprotta, Diözeſe Eilenburg, berufen und von der
Kirchenbehörde beſtätigt worden.

Verkaufsvermittlungsſtelle für Gegenſtände aus Privat
beſitz, Karlſtraße 4. Annahme von Wertgegenſtänden und
getragener Bekleidung jeden Dienstag von 210 bis 12 Uhr.
Verkauf jeden Mittwoch von 9 bis 12 Uhr vormittags

Der nene Zuckergroßhandelspreis. Nach Mitteilung des
Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg iſt der Zuckergroß-
handelspreis für die 1. Hälfte der laufenden Woche auf
1 369 500 000 Mark je Zentner feſtgeſetzt.

Die Sozialrentner, Kleinrentner, Kriegsbeſchädigte and
Kriegshinterbliebenen werden gebeten, ihren Bedarf am
Kartoffeln bei der Fürſorgeſtelle, Zimmer 16, anzumelden
und zwar in Höhe von 2 Ztr. auf den Kopf der Familie.

Platzkonzert auf dem Marktplatz. Wie wir hören, beab-
ſichtigt das hieſige Beamtenorcheſter, am Sonntag vormittag
12 Uhr ein Platzkonzert auf dem Marktplatze abzuhalten.
Vielleicht ſind künftig mehr ſolcher Veranſtaltungen möglich,
wozu auch der Schloßgarten recht geeignet wäre. An den
Türen könnten dort kleine Sammlungen veranſtaltet werden,
bei denen jeder freiwillig ein Scherflein für die Armen
unſerer Stadt geben würde.

Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters. Auf die am
Sonntag, den 7. Oktober, ſtattfindende Aufführung des
Meiſterſchwankes „Familie Raffke“ ſei nochmals empfehlend
hingewieſen. Die Vorſtellung beginnt um 8 Uhr abends.
Kaſſeneröffnung um 7 Uhr. Vorverkauf im „Tivoli“.

Wenn man mit offenen Augen ſchläft! Geſtern abend war
die Burgſtraße vom Valencia-Garten bis zum Halliſchen
Bankverein mit einem goldenen Streifen Ge
treide beſät. Zwei Frauen hatten auf einem Handwagen
einen Sack Getreide eingeholt, die eine derſelben ſchob, die
andere zog die koſtbare Laſt. Während der Fahrt hatte
ſich der Sack geöffnet und das Getreide verſtreute ſich in
den Straßenſchmutz. Erſt nachdem vorübergehende Paſſanten
die Frauen aufmerkſam gemacht hatten, bemerkten die beiden,
daß bereits der halbe Sack leer war. Sie ſuchten nun
zu retten, was noch zu retten war, aber ein großer Teil
blieb liegen zur Freude herbeigeeilter Sperlinge.

Wer in Deutſchland Wohnungen bekommt. Der „All-
gemeinen Zeitung für Mitteldeutſchland entnehmen wir
nachfolgenden zeitgemäßen Artikel:

Jm Jahre 1919 kam der Handelsmann Chapſe Apter aus
Galizien nach Berlin. Schon nach drei Monaten war er
im Beſitze einer Wohnung. Zunächſt war er Untermieter
in einer Wohnung in der Esmarchſtraße. Dann kam der
übliche Tauſch. Der Hauptmieter zog nach außerhalb, und
Apter, der ſich auch ſchon die Erlaubnis zum dauernden
Aufenthalt in Deutſchland verſchafft hatte, erhielt vordnungs-
gemäß vom Wohnungsamt Prenzlauer Berg die Woh-
nung zugeſprochen. Zwei Jahre ſpäter lief eine anonyme
Anzeige beim Wohnungsamt ein, in der mitgeteilt wurde daß
vier Mitglieder der Familie Apter, obwohl ſie Ausländer
ſeien, Wohnungen hätten. Tatſächlich war nach und nach
die ganze Familie Apter nach Berlin gezogen, und vier
Brüder Apters ſowie ſeine Schwäger hatten ſich die vier
Wohnungen binnen drei Monaten zu verſchaffen gewußt.
Das Wohnungsamt beauftragte im Auguſt 1922 den Re
viſor Mania, der Sache auf den Grund zu gehen. Mania
begab ſich zu Chapſe Apter, der ihm den Mirptsvertrag
vorlegte. Als der Reviſor ſich verabſchiedete, ſagte Apter:
„Jhnen guckt ja das Taſchentuch aus dem Mantel her
aus“ und machte eine Handbewegung nach der Mantel-
taſche des Beamten. Was es mit den Worten Apters auf
ſich hatte, merkte der Beamte erſt auf der Straße, denn als

e er ſein Taſchentuch herausziehen wollte, ſteckte in der Taſche



ein Fünfzigmarkſchein. Der Beamte machte daraufhin An
zeige wegen Beſtechung. Apter beſtritt aber, dem Be-
amten das Geld in die Taſche geſteckt zu haben, und hatte
damit auch beim Schöffengericht Erfolg, da dieſes ihn
wegen Mangel an BHeweiſen fweiſpräch Hiergegen hatte
die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. Jn dieſer Ver
handlung bezeichnete Landgerichtsdirektor Bernau es al9
auffällig, daß 18 Mitglieder der Familie binnen drei Mo-
naten Wohnungen bekommen hätten, während zahl-
loſe Deutſche jahrelang warten müßten. Wenn auch formell
alles in Ordnung ſei, ſo habe es den Anſchein, als ob Be

amte ſich nicht korrekt verhalten hätten. Ueber dieſen Punkt
ließ ſich der Angeklagte nicht näher aus. Jm übrigen ſollen
jetzt ſchon 43 Mitglieder der Familie Apter nach Berlin
überſiedelt ſein. Der Staatsanwalt beantragte gegen Apter
drei Monate Gefängnis, die in 75 Millionen Mark Geld-
ſtrafe umzuwandeln ſeien. Der Verteidiger führte aus, daß
Mania keine Beamteneigenſchaft gehabt habe. Das Gericht
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und erklärte, daß be
dauerlicherweiſe nicht die Möglichkeit gegeben ſei, gegen
Fälle der vorliegenden Art einzuſchreiten, ſo daß die Be-r verworfen und der Angeklagte freigelprvchen werden

mußte.
Der Himmel im Oktober. Raſchelndes Laub und kalte
Winde, verödete Fluren und Abziehen der letzten Zugvögel
laſſen uns nur zu deutlich erkennen, daß der Herbſt mit ſeiner
bunten Laubſchärpe ins Land gezogen iſt. Aber auch die
raſche Abnahme des Tages kündet uns Winters Nähe. Die
Zeit des Sonnenaufgangs verändert ſich in dieſem Monat
von 6 Uhr 2 Min. auf 6 Uhr 53 Min.; dagegen ſinkt die
Zeit des Sonnenuntergangs von 5 Uhr 36 Min. auf 4 Uhr
4 Min. Am 24. Oktober, 12 Uhr mittags, tritt die Sonne

in das Zeichen des Skorpions. Am 3. Oktober haben wir
abnehmenden Mond, am 10. Neumond; am 16. Oktober
iſt der Mond wieder im Zunehmen begriffen, und am
24. tritt Vollmond ein. Planeten: Der Merkur wird wieder
ſichtbar, und zwar im Oſten bis zu 2 Stunden Mitte Oktober.
Die Venus bleibt noch unſichtbar. Der Mars iſt anfänglich
Ende d. M. 18 Stunde morgens ſichtbar. Der
wird in der zweiten Hälfte des Oktober ganz unſichtbar.
Der Saturn kommt am 17. d. M. in Koönjunktion zur Sonne
und bleibt daher unſichtbar.

Derjummiungen und Peraunſtaultungen,

Oſtmärker: Hauptverſammlung und Familienabend am
8. d. M., abends 8 Uhr im Strandſchlößchen.

Stenographen Verein „Gabelsberger“: Heute abend 81
Uhr Verſammlung im „Tivoli“. Allſeitiges Erſcheinen wird
erwünſcht. (S. Anz.)

40 Billionen für Arbeitsloſen- Unterſtützung
werden täglich vom Deutſchen Reich bezahlt, von dem Deut-

en Reich, deſſen Verarmung und Verelendung zum Himmel
reit, und das ſeinen Altrentnern die in enſchenaltern

ſauer erſparten Notgroſchen erbarmungslos fortgeſteuert hat.
daß das Elend unter ihnen zum Erbarmen iſt. Da be-
rührt es denn doch mehr als ſeltſam, wenn in einer Nach
barzeitung in dem nahe Leipzig belegenen Schke uditz ein

Arbeitsloſen Ball
in Teuditz in großer Aufmachung angekündigt wird. Un-
terzeichnet wird die Anzeige „Mehrere Arbeitsloſe und der
Wirt“. Ein giftigerer Hohn auf unſere verzerrten und
un natürlichen wirtſchafltlichen und politiſchen Verhältniſſe
iſt wohl kaum als er ſich in dieſer zyniſch-frechen
Ankündigung fideler Arbeitsloſer ausdrückt. Eine der herr-
lichſten Früchte des Achtſtundentages und der Gewerkſchafts
herrſchaft in der Tat.
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Aus dem Elſtertale, 2. Okt. ((Zur Fenchel- und Rü-
benſamenernte.) Fenchel- und Rübenſamen bilden außer
den Hackfrüchten den Abſchluß der Ernteerzeugniſſe und wer
den jetzt geſammelt. Der Schnitt war ſchon länger voraus
gegangen; doch bedürfen die maſſigen Stengel anhaltenden
trockenen Wetters, welches jetzt herrſchte, um die Einbringung
zu ermöglichen. Das Ernteergebnis der Fruchtarten iſt im
allgemeinen befriedigend, obwohl dieſelben anfänglich durch
die Näſſe und dann die eintretende Trockenheit zu leiden
hatten. Der Anbau von Fenchel geſchieht jedoch nur verein-
zelt, ſeitdem Landwirte aus der Lützener Gegend hier auſäſſig
wurden. Die Reſultate haben gezeigt, daß ſich auch die
hieſiger Bodenverhältniſſe für die Frucht eignen. Die Ein
erntung geſchieht periodiſch. Die zuerſt reifenden Doldem
liefern den ſogenannten Karnenfenchel, der im Preiſe meiſt
höher iſt als der jetzt geſammelte Strohfenchel. Von den
Bienenvätern wird der Anbau des Fenchels mit Freuden
begrüßt, da derſelbe von den Bienen fleißig beflogen wirdund den ſogenannten und geſchätzten Fenchethonig liefert.

Döllnitz, 2. Okt. (Ehrung.) Aus Anlaß ſeines 50jäh-
rigen Jubiläums als Mühlenkontrolleur wurde Herr Her-
mann Heinrich von ſeinem Arbeitgeber Herrn Mühlen-
beſitzer Kurt Meyer hier W gedacht, indem er mit Sach-
werten von eireca einer illiarde Mark beſchenkt wurde.

Dieskau, 2. Okt. (Die Felddiebſtähle) nehmen leider
hier wie in den umgebenden Feldmarken wieder ſehr über-
hand; namentlich haben es die Langfinger auf Futterartikel,
Rüben und Kartoffeln abgeſehen. Auch die Kohlfelder ziehen
die Aufmerkſamkeit der ſtillen Teilhaber in nicht gertn-
gerem Maße auf ſich. Den Flurbeamten erwächſt daher
keine leichte Aufgabe. Kürzlich vergriffen ſich ſogar zwei
Kartoffeldiebe an einem Beamten, indem ſie mit der Hacke
ihm eine erhebliche Verletzung der Naſe beibrachten, die
ärzlichertſeits genäht werden mußte. Der Täter konnte jedoch
dingfeſt gemacht und dem Gericht in Halle zugeführt werden.
Er gab an, aus Leipzig gebürtig zu ſein.

Waſenitz, 2. Okt. (Geflügeldiebſtähle) treten jetzt
wieder recht in die Erſcheinung; denn über den Verluſt von
Enten wird in verſchiedenen Haushaltungen geklagt, aber
auch Gänſe werden dabei nicht verſchont und auch kein
Unterſchied gemacht, wer der Eigentümer iſt; denn kürzlichkehrten einer armen Arbeiterfamilie, welche ihre beiden

Gänſe zur Tränke getrieben hatte, dieſelben nicht zurück.
Fragwürdige a ſind im Auengelände beobachtet wor-
den, die jedenfalls die Martinsvögel mitgehen hießen. Da-
rum iſt Vorſicht geboten!

Aus Provinz und Reich
Seipzig, 2. Oktober. Ein gefährlicher Taſchen

dieb abgefaßt.) Ein Kriminalbeamter bemerkte am 30.
vor. Mts. vormittags 29 Uhr bei der Ueberwachung eines
D-Zuges einen Mann, der ſich in verdächtiger Weiſe an zwei
Damen, offenbar Ausländerinnen, heranmachte. Er ſah,
wie der Mann mit einer Hand in die Handtaſche
der einen Dame hineingriff, als dieſe im Begr-ff
war, ein Abteil zu betreten. Jn dem Augenblick bemerkte der
Spitzbube den ihn beobachtenden Beamten, der ihm wohl
bekannt war. Sofort zog er ſeine Hand zurück und verließ
den Wagen. Auf dem Bahnſteig benahm er ſich als
harmloſer Reiſender. Das half ihm aber nicht über
ſeine Feſtnahme. Während ein uniformierter Polizeibeam-
ter den Mann in ſeine Obhut nahm, ſuchte der Krimnal-
beamte die beiden Damen auf. Dieſe tten von der
Gefahr natürlich überhaupt nichts bemerkt, ſondern ſich nur

Letzte Depeſchen
Der Dollar 600000000,

Verlin, 5. Oktober. (Eigener Drahtbericht. Der Dol
lar notierte vorbörslich 620 000 000.

Amtlich notierte der Dollar 598 500 000-601 500 600
mit 6 Prozent Zuteilung.

Paris 35 311 500—35 488 500; London 2 723 175 000
2731825 000, Amſterdam 235 410 000--236 590 000,
Schweiz 107 131 500--107 668 500, Brüſſel 29 725 500
29874 500.

Die lürſcei proſlamiert die Republik
Konſtantinopel, 5. Oktober. Nach Mitteilungen aus An-

gora wird die neue Verfaſſung im wefentlichen folgendes
enthalten. Die Türkei proklamiert die Repu-
blik Die große Nationalverſammlung hat geſetzge-
bende Befugniſſe. Die Exekutivgewalt wird dem Minib
ſterium anvertraut. das der Nationalverſammlung ver-
antwortlich iſt. Ein Staatsrat wird gebildet, der die Funk
tionen des Senats übernimmt. Seine Mitglieder werden
vom Präſidenten der Republik ernannt.

kine Rede ſord Curzons
London, 5. Oktober. „Morning Poſt“ berichtet: Obgleich

die Rede, die Lord Curzon heute vor der bri
tiſchen Reichskonferenz über die Außenpolitik der Re-
gierung halten wird, höchſt wahrſcheinlich vertraulicher
Art ſein wird, wird die Oeffentlichkeit ſoweit wie mög-
lich über die Mitteilungen des britiſchen Außenmieri-
ſters unterrichtet werden. Den „Times“ zufolge wird er-
wartet, daß ſich Curzon insbeſondere mit der Repa-
rationsfrage und dem nahen Oſten befaſſen wird.
epolperſchießerei in der mexikaniſchen Kammer
Berlin, 5. Oktober. Nach den geſtrigen Verhandlungen

im Reichsfinanzminiſterium mit den Spitzenorganiſationen
wurde die Lohnmeßzahl für die Reichsarbeiter für die
laufende Woche auf 63000 feſtgeſetzt. Die nä-
heren Einzelheiten ſind aus dem Reichsbeſoldungsblatt
erſichtlich.

Neue bohnmeßzguhl für Keichsurbeiter,

Paris, 5. Oktober. Nach einer Meldung aus Mexiko
hatten zwei Abgeordnete in der Kammer einen Streit,
in deſſen Verlaufe der Abgeordnete Delcon durch einen
Revolverſchuß von ſeinem Gegner getötet wurde.

über ihre offene Handtaſche gewundert. Wie vorauszuſehen
war, beſtritt der Feſtgenommene jede böſe Abſicht. Später
wurde. in ihm ein bereits wiederholt, zuletzt mit einem
Jahr Zuchthaus wegen Taſchendiebſtahls vorbeſtrafter Schlei
fer W., 28 Jahre alt, feſtgenommen. Ohne Zweifel hat
man in ihm einen gewerbsmäßigen Taſchendieb feſtgenom
men, der, obgleich er in einer Plagwitzer Fabrik als
Schleifer Arbeit hat, dieſes Nebenmetier in ſeiner
freien Zeit ſtändig ausübt. Er war an dem Tage nur
Stehlenshalber nach dem Hauptbahnhof gekommen. Sein
Fahrrad hatte er einſtweilen neben der Sperre angeſchloſſen
und, als er die beiden Ausländerinnen an der Sperre be
merkte, ſofort eine Bahnſteigkarte gelöſt und war dann den
beiden Damen auf dem Fuße gefolgt. Jn ſeiner Woh
nung wurden folgende, offenbar aus ſolchen Diebſtählen
herrührende Gegenſtände gefunden: Ein Paar braune wild-
lederne Handſchuhe, eine Juchtenlederbrieftaſche (Mädler) mit
roter Seite gefüttert, eine Brieftaſche aus ſtarkem braunem
Leder, ein weißer, zuſammenklappbarer Kamm, ein kleines,
ſchmales Lederlackfutteral mit einer Nagelfeile, ein zu
ſammenklappbarer Taſchenſpiegel mit weißem Kamm in gel-
bem Lederetut, ein kleines Damengeldtäſchchen, Krokodil-
lederpreſſung, ein blau emailliertes Taſchenfeuerzeug, 1
Milliarde Papiergeld, ein Oberkiefergebiß mit 10
Zähnen, in dem die drei vorderen rechten Zähne ausge-
laſſen ſind. Bei der Durchſuchung ſe iner Taſchen wur-
den vier Polennoten, 210000 polniſche Mark
und 159 000 Millionen deutſches Geld gefun-
den. Die Eigentümer der Gegenſtände wollen ſich baldigſt
bei der Kriminalpolizei melden.

Güſten, 3. Okt. (Ein nobler Dieb.) Einem Herrn
B. von hier wurde vor kurzem auf der Bahnfahrt vonBernburg nach Güſten die Taſt enuhr nebſt Kette und Brief
taſche geſtohlen, Jetzt traf in einer Poſtſendung Uhr, Kette
und leere Brieftaſche ein mit einem Briefchen folden Jnhaltes: „Sachen für mich wertlos. Durch Karte e
Adreſſe erfahren. Geld, 26 Millionen, amüſiert dafür.“

Hannover, 2. Okt. (Hindenb urgs 76. Geburts-
t a g.) Generalfeldmarſchall von Hindenburg beging am 2. Ok
tober ſeinen 76. Geburtstag in ſeltener Friſche und Rüſtig-
keit. Wie alljährlich waren auch diesmal vom Jn- und
Auslande zahlreiche Glückwünſche eingegangen, u. a. von
der Kronprinzeſſin Cäcilie und der Königinvon Schweden. Jm Laufe des Vormittags ſprachen zahl-
reiche Privatperſonen und Vertreter öffentlicher Körper
ſchaften in der Villa vor, um perſönlich zu gratulieren.
Jm Namen der beiden hieſigen Hochſchulen beglückwünſchten
die beiden Rektoren ſowie Prorektor Dr. Müller den General-
feldmarſchall. Auch die hieſige Studentenſchaft hatte Ver

treter entſandt. General von Kaiſer gratulierte im Namen
der Garniſon Hannover. Hindenburg war ſehr erfreut über
die Aufmerkſamkeit aus allen Kreiſen der Bevölkerung und
unterhielt ſich mit jedem der Gratulanten längere Zeit.
Trotz der z ſchwierigen Lage Deutſchlands und
der trüben Ausblicke iſt der Generalfeldmarſchall doch voller
Hoffnung auf beſſere Zeiten.

Fröttſtedt, 3. Okt. (Um ein paar Ziegen.) Der
Arbeiter Schw. verkaufte aus ſeinem Viehbeſtande ohne
die Zuſtimmung ſeiner Frau ein paar Ziegen. Das ärgerte
die Frau ſo ſehr, daß ſie nachdem ihr Mann morgens zur
Arbeit gegangen war, das Haus verließ, um nach ihrem
Heimatdorfe zurückzukehren. Arbeitskameraden hatten dem
Manne von dem Entſchluß ſeiner Frau Mitteilung gemacht,
der ihr ſofort auf dem Rade nachfuhr Unterwegs begegneten
ſich die beiden Eheleute und nach einer ftigen Szene
verſetzte der Mann der Frau einige Meſſerſtiche in
den Kopf. Dann fuhr er mit dem Rade nach Fröttſtedt
zurück und erhängte ſich. Die Frau wurde nach dem Kranken-
hauſe geſchafft.

BVerlin, 3. Oktober. (Freiſpruch im Prozeß
Kähne) in Petzow bei Potsdam wurde der
freigeſprochen, nachdem die Geſchworenen ſämtliche Schu
fragen verneint hatten. Herr von Kähne war bekanntlich
za eklagt, einen 16jährigen Lehrling Laaſe erſchoſſen zu

aben.

London, 3. Oktober. h deutſchenVrermaſters.) Der deutſche iermaſter „Guſtav“
iſt im Sturm bei Kingstown geſtrandet.

hunckel und Perkeße,
Dollar 550 Millionen!

Berlin, 4. Oktober. Der Zuſammenbruch der Koalitions-
regierung Streſemann hat das Vertrauen in die r
des R bis in die letzten Reſte erſchüttert. Der
mismus feiert Orgien und die Sozialdemokratie liefert die
Muſik dazu. Dollars wurden ſchon bei Beginn der Börſe
mit 550 580 Millionen gehandelt, das Pfd. Stlg. mit254. Milliarden. Die amtliche Zuteilung betrug für die
Hauptdeviſen wieder nur 5—9 Prozent. Nachmittags han
delte man Dollars mit 550 Millionen weiter.

olennoten 637—663.wyork ſandte Schlußkurs 487,8, Nachbörſenkurs
512,8 Millionen Dollarparität im Mittel.

Effektenmarkt.
Berlin 4. Oktober. Der Freiverkehr war bei faſt völligem Angebotsmangei faſt geſchäftslos. Die Grundtenden
bleibt feſt, doch iſt Unruhe und Sorge auch in Effekten
beſitzerkreiſen im Zunehmen begriffen. Kurſe konnten nich
ermittelt werden.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 4. Oktober.
Amſterdam 215 460—216 540 000, Kopenhagen 96 558

97 042 000, Stockholm 145 635 146 365 000, Ror
24 438 750 24 561 250, London 2 493 750-2 506 250 00
Newyork 548 625— 551 375 000, Paris 31 920—32 080 606,
Zürich 97 954 500—98 445 500, Prag 16 359 16 441 000.

Halliſche Notierungen vom 4. Oktober.
(Jn Millionen.)

Halleſcher Bankverein 69 bB, Hall. Pfännerſch. A.G. 1200
bG, Rieb. Montanw. A.G. 4500 bB, WerſchenWei
4000 bG*, Ammendorfer Papier 275 bB, Cönnerner Malz-
fabrik 50 G, Eilenb. Kattun 400 bG, Eiſenw. Brünner
340 bB, F. Zimmermann u. Co. 70 bG, do. V.-A. 70 G,
Glauziger Zucker 2300 bB, Halleſche Maſchinen 380 b

alleſche Röhrenw. 130 bB, Hildebrandſche Mühlen 390 b.
oritz Jahr 75 b, Gebr. Jentzſch 300 bG, Wilh. Kathe;

Akt. 150 bB*, Kyffhäuſerhütte 15-8500 140 bG, Gottfried
Lindner 245 bG, Schraplauer Kalkw. 140 b, Wegelin u.
Hübner 150 b, Zuckerraffinerie Halle 650 bB, HalleHettſt.
Eiſenb.-A. 290 b.

Jm Freiverkehr notierten junge Lindner 210--200, junge
Zimmermann 68—67, Bernbg. Saalm. 100--110, Cäſar
u. Loretz 300—275, Hanfimport 48——60, Veſter 30.

Produktenmarkt.
Serſin, T. Oktober. Die Markvernichtung macht das Ge

ſchäft an der Produktenbörſe höchſt ſchwierig. Niemand
will die entwertete Mark, die beim Empfang ſchon die
Hälfte ihrer Kaufkraft wieder eingebüßt hat. Das u
iſt daher äußerſt gering. Aber trotz andauernder Preis
ſteigerung bleiben die Kornpreiſe S den Weltmarkt täg-
lich mehr zurück. Auch die Käufer ſind unſicher und be
ſchränken ſich auf dringendſten Bedarf. (Nichtamtlich, Preiſe
in Millionen Mark): Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh
43-45, do. Haferſtroh 42—43, do. Gerſtenſtroh 41-42,
Roggenlangſtroh 23 25, bindfadengepr. Roggen und Wei-

delsübl. 35—36, gutes u 36—-40, Biertreber 29
Treber 2

bis 700 000, kleie und Roggen350 390 000, Vttoria- Erbſen 2000 2 400 000, Rapsku
chen 550— 575 000.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 4. Okt.
Auftrieb: Rinder: 106, Ochſen: 33, Bullen: 18, Kalben;

12, Kühe: 433, Kälber: 271, Schafe: 109, Schweine: 230,
zuſammen: 706. Preiſe für 1 Pfund Lebendgewicht (inMillionen Mark): Ochſen: 1. 30—32 Mk., 2. 26-— 30, 3. 20
bis 26, 4. 14 20; Bullen: 1. 28--30, 2. 26-28, 3. 20
bis 26, 4. 14—-20; Kühe: 1. (Kalben) 30—32, 2. 30--33,
3. 24 30, 4. 18 24, 5. 12-18; Kälber: 2. 30-32, 3.
28 30, 4. 24 28; Schafe: 1. 28—-30, 2. 25--28, 3. 20
bis 25; Schweine: 1. 49--50, 2. 50 52, 3. 40 49, 4.
30--40, 5. 30--40. Außerdem zu ſofortiger See
zugeführt: 40 Rinder, 100 Kälber, 43 Schafe, 119 weine.

weinepreiſe über 50 Millionen beziehen ſich nur auf
nordiſche Tiere. Geſchäftsgang: Rinder ſehr gut, Kälberſehr gut, Schafe gut, Schweine ſehr gut. Ueberſtand: Rinder

16, davon Ochſen 9, Kalben 2, Kühe 5.
Berliner Metallpreiſe vom 4. Oktober.

(Preiſe in Millionen Mark): Raffinadekupfer 160—1632.
Weichblei 70—83, Rohzink 87-90, Aluminium 310--315,
Bancazinn 560—580, Nickel 310--330, Barrenſilber (ca

900 fein) 11 750 12 250.
Richtpreiſe für den Verliner Großhandel vom 5. Oktober.

(Preiſe für Kg. ab Lager Berlin in 1000 Mark)
Gerſtengraupen, loſe 26112—29467, Gerſtengrütze, loſe

26112—27353, Haferflocken, loſe 30003-33558 fergrütze,
loſe 30113-33485, Maitsgrieß, 29049--30171, Maispuder
loſe 32130—33875, Kartoffelſtärkemehl 23380--29185, Mak
karoni, loſe 41635—-71560, Schnittnudeln, loſe 33500 bis
46410, Burma-Reis 31410—32410, Glaſ. Tafelreis 32410
bis 46465, Grober Bruchreis 29600-30400, Reisgrieß, lIoſ
27400—28400, Reismehl, loſe 27400-28300 nan
112150-116900, Getr. Aprikoſen, kal. 109160--179200
Getr. Birnen, kal. 84180-135500, Getr. Pfirſiche, kal
106350 109160, Getr. Pflaumen 40000-51800, Korin-
then 105150--119600, Roſinen 63500--78350 Sultaninen
78350--105900, Mandeln, bittere 106050 119500,. Man
deln, ſüße 182500-216500, Kaneel 216760--368650, Küm-
me. 221500— 394500, Schwarzer Pfeffer 98900-111760,
Weißer Pfeffer 148200—152200, Kaffe prima roh 201000
bis 212060, Kaffee ſuperior 190000--200000, Röſtkaffee
236000-—320000, Erſatzmiſchung, 20 v. H., Kaffee 61000
2bis 67000, Malzkaffee 24000-—29520, Raſtgetreide 14000

bis 16000, Kakadpulver 195000 240000, Bohnen, wei
32740 38385, 7prozentiges Weizenmehl 22440--23985,
WeizenAuszugmehl 24643--25787, Kleine Erbſen 31926
bis 35872, Rieſen- Erbſen 37800—42110, Weizengrieß 26111bis 29784, Linſen 41080--62980, Purekard 123850- 124350
Bratenſchmalz 124000 124500, Speck, geſalzen, fett 120150
bis 122000, Molkereibutter 151000-154000, Margarine
84700 114550, Corned beef 12/6 lbs, per Kiſte 5825000
bis 5830000, Marmelade, Mehrfr. 49100-64000, Mar
melade, Einfrucht 66360—93687, Kunſthonig 50540--54147,
Jnlandszucker baſis melis 23180, Tee in Kiſten 390000 bis
600000, Kaſſia 76410—-106400, Nelken 301320--317400,
Piment 58250-62500, Roggenmehl 2060 420789, Stein
ſalz 4910—5510, Siedeſalz 7310-8110.
V
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Die Kugel am Fuß
31 Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„Jch hätte ihn gern hier behalten. Aber ich durfte das
nicht auf meine eigene Verantwortung hin tun, da der Vor-
ſchrift gemäß die wenigen Betten des Lazaretts nur mit
Kranken belegt werden ſollen, die zum Fabrikperſonal ge
hören. Deshalb wandte ich mich perſönlich an den Herrn
Kommerzienrat, und ich erfuhr eine ſehr beſtimmte Ab-
weiſung. Es ſei aus grundſätzlichen Erwägungen unmöglich,
ſagte er. Damit mußte ich mich natürlich begnügen. Jch
telephonierte nach Reſſenthin, und vor einer halben Stunde
kam das Krankenauto, um Mayrhofer zu holen.“

Gaby war ſehr bleich geworden.
„Bezeichnen Sie mir, bitte, die Wohnung der Familie

Mayrhofer, Herr Doktor!“
Bereitwillig entſprach er ihrem Verlangen, und ſie wandte

ſich ſofort in die Richtung der Kolonie. Was ſie aus dem
Munde des Arztes gehört, hatte ſie berührt wie ein eiſiger
Hauch aus einer bisher unbekannten Welt. Ein Abgrund
menſchlichen Jammers und menſchlichen Herzeleides hatte
ſich vor ihr aufgetan, deſſen grauſige Tiefe ſie erſchauern
machte. Wieder ſtand das Bild des jungen Mannes vor ihrer
Seele, wie er dem lächelnden Staatsanwalt die Vaſe vor
die Füße geſchleudert hatte. Sie zweifelte nicht, daß es
dieſer Vorgang geweſen war, der ihn um ſein kärgliches
Brot gebracht, und eine Welle heißen Zornes gegen den
ſchönen Arno Günther wollte aus ihrem Herzen auf. Doch
nicht gegen ihn allein, ſondern auch gegen ihren Pflege-
vater und vor allem gegen die leichtfertige Sorgloſigkeit,
mit der ſie ſelber bisher durch das Leben getänzelt war,
blind und taub für alles, was ſich außerhalb ihres an
genehmen Daſeins zutrug. Sie hatte in müßigem Wohl-
leben, in Ueberfluß und Vergnügen ihre Tage hingebracht,
während nur ein ſchmaler Waldgürtel ſie von denen trennte,
die ſich Stunde um Stunde im harten Ringen gegen die
Grauſamkeiten des Schickſals aufreiben mußten. Wenn ſie
ſich aus ihrem goldenen Käfig herausgeſehnt hatte, war es
nur geweſen, weil es ſie nach noch mehr Freiheit und noch
mehr Licht und noch mehr Sonne verlangte. Martons
ernſte Mahnung klang ihr im Ohr wieder, und jetzt erſt
glaubte ſie zu verſtehen, wie ſie gemeint war. Quälende,
vorwurfsvolle Gedanken jagten ſich in ihrem Kopfe. Es
war ihr, als müſſe ſie auf der Stelle irgendeinen großen
mutigen Entſchluß faſſen. Sie wußte freilich nicht, wie
er ausſehen ſolle, und ſie war mit ihrem Grübeln noch

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 7. Oktober 1923 (19. n. Trin.)

Geſammelt wird eine Kollekte für das „Samariter
haus“ in Magdeburg-Cracau,
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zu keinem Ziele gelangt, als ſie das letzte Häuschen an der
Böttgerſtraße erreichte:

Die Tür war unverſchloſſen, und ein halbwüchſiges Mäd-
chen von dem Ausſehen eines Arbeiterkindes kam ihr auf
dem ſchmalen Hausgang entgegen.

„Wohnt hier Frau Mayrhofer?“ fragte Gaby. „Und ge-
hörſt du zu ihrer Familie?“

Die Gefragte ſchüttelte, mißmutig dreinſchauend, den Kopf.
„Nein. Jch helfe ihr nur hier und da bei der gröberen

Haäusarbeit. Und jetzt ſoll ich, wie meine Mutter ſagt, den
ganzen Tag hier bleiben, weil Frau Mayrhofer nicht auf-
ſtehen kann und ſonſt keinen Menſchen um ſich hätte. Aber
ich weiß mir nicht zu helfen. Jch bin doch keine barmherzige
Schweſter.“

Einem unklaren Drange folgend, nahm Gaby ihre goldene
Börſe aus dem Handtäſchchen und gab dem Mädchen alles,
was darin war.

„Behalte das für die Mühen, die du mit Frau Mayr-
hofer haſt. Wenn du deine Sache recht gut machſt, erhältſt
du mehr. Kann ich die Kranke ſehen

Das faſſungsloſe Mädchen öffnete die Tür des kleinen
ſauberen Schlafzimmers, in dem neben einem unberühr-
ten zweiten Bett das der Frau Mayrhofer ſtand. Aus
rotgeweinten, angſtvollen Augen blickte die Kranke auf den
un erwarteten und unbekannten Beſuch.

„Guten Tag, liebe Frau Mayrhofer“, ſagte Gaby, in-
dem ſie raſch nähertrat und ſich ohne weiteres auf den
Bettrand ſetzte. „Sie kennen mich wahrſcheinlich nicht. Jch
heiße Gabriele Lindhorſt und gehöre zum Hauſe des Kom-
merzienrates Röchling. Jch bin gekommen, um mich nach
Jhrem Befinden zu erkundigen und zu fragen, ob ich Jhnen
irgendwie von Nutzen ſein kann.“

Frau Marie war mit dem Taſchentuch über das Geſicht
gefahren, um die Tränen wegzuwiſchen, und ſie raffte ſich
zuſammen, ſo gut ſie es vermochte.

„Vielen Dank für Jhre Teilnahme, mein liebes Fräulein!
Es geht mir gar nicht ſo ſehr ſchlecht, und ich brauche
nichts. Späteſtens morgen gedenke ich wieder aufzuſtehen,
Es geht ja auch nicht an, daß ich noch länger liegen bleibe.“

„An das Aufſtehen dürfen Sie zunächſt nicht denken,
wie mir Herr Doktor Seidel ſagte. Sie würden damit nur
kränker.“

„Danach darf ich nicht fragen. Mein armer Mann liegt
ſchwer leidend im Fabriklazarett. Und ich weiß, daß es
mit ihm nicht früher beſſer werden wird, als wenn er wieder
bei den Seinigen iſt.

Gaby hatte nicht den Mut, ihr von der Ueberführung
Mayrhofers nach Reſſenthin zu ſprechen, und ſie ließ der
Aermſten die Hoffnung auf ein baldiges Wiederſehen mit
ihrem kranken Manne.

„Gewiß wird ſich binnen kurzem alles zum Guten wenden,
liebſte Frau Mayrhofer! Aber wenn Sie Jhrem Manne
wirklich nützen wollen müſſen Sie zunächſt ein wenig auch
ann ſich ſelbſt denken. Sie leiden arge Schmerzen, nicht
wahr

Frau Marie verſuchte zu lächeln.
„Nicht mehr, als ich tragen kann. Und ich habe gelernt,

viel zu ertragen. Das geht ſchon vorüber.“
„Jhr Sohn iſt verreiſt, und Jhr Mann entfernte ſich

heimlich, um ihm zu folgen. So glaubte ich wenigſtens
gehört zu haben.“

„Ach, ich hatte ja keine Ahnung von ſeinem Vorhaben
Er ſchien nach Huberts Abreiſe ſo ruhig und zufrieden,
wie ich ihn ſeit langem nicht mehr geſehen. Darum meinte
ich, mich geſtern mittag auf ein Stündchen niederlegen zu
dürfen, als mir die Schmerzen in Kopf und Gliedern ein
bißchen arg zuſetzten. Mein Mann redete mir ſelbſt zu,
es zu tun; aber als ich wieder aufſtand, war er fort
Erſt dachte ich nichts Schlimmes, denn er macht ja zuweilen
kleine Spaziergänge, Und er hatte doch auch nichts mitge-
nommen, als was er am Körper trug. Erſt als ich anfing
unruhig zu werden und noch einmal das ganze Haus durch-
ſuchte, fand ich, unter ſeinem Arbeitsgerät halb verſteckt,
einen Zettel, auf den er geſchrieben hatte: „Liebe Marie!
Sei meinetwegen ohne Sorge! Jch helfe mir nun ſelbſt
und gehe nach Berlin zu einem Advokaten.“ Was das
bedeuten ſollte, mein liebes Fräulein, kann ich Jhnen jetzt
nicht erklären. Mein armer Mann iſt vor Jahren ohne ſeine
Schuld von einem ſchweren Mißgeſchick betroffen worden, und
ſeitdem zuweilen ein wenig wirr. Mein Sohn wußte ſehr
gut, was er tat, als er ihn nicht mit nach Berlin nahm
Aber mein Mann konnte das eben nicht einſehen und
wollte darum auf eigene Hand ſein Glück verſuchen, ob
wohl er ſich kaum von einem heftigen Unwohlſein erholt
hatte, und obwohl er halb blind iſt. Natürlich war. ich in
der größten Angſtſt um ihn. Jch wußte ja, daß er nur
wenige Groſchen beſaß und weder die Eiſenbahn noch ein
anſtändiges Nachtquartier bezahlen konnte. Jch fragte in
der ganzen Nachbarſchaft nach ihm; doch niemand hatte ihn
geſehen. Dann fing ich an, im Walde und auf der Landſtraße
nach ihm zu ſuchen. Hubert hätte ihn gewiß gefunden,
aber er iſt ja nicht da. Und ich konnte trotz allen Spähens
und Rufens nichts von ihm entdecken. Als es dunkel geworden
war, mußte ich es zu meiner Verzweiflung aufgeben, weil
ich vor Schmerzen nicht weiter konnte. Es war lange nach
Mitternacht, als ich mich endlich wieder hierhergeſchleppt
hatte. Und da liege ich nun, eine arme, hilfloſe Kreatur,
und kann ihm nicht beiſtehen in ſeiner großen Not.“

(Fortſetzung folgt.)

Der Plan über die Her-
ſtellung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie in der
Rentengutskolonie Papitz
liegt von heute ab4 Wochen
bei dem Poſtamt in Schkeu-

Ka

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Porm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abds. G. 30 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke

Dom--Frauenhilfe (Seminar)
Mittwoch, den 10. Okt. 1923, nachm. 3.30 Uhr.

Jnngfrauen Verein d. Vaterl. Frauen-Vereius
(Seffnerſtraße 1).

Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

An der Geiſel 5. Paſtor Angermann. Vortrag:
„Mittelalter und Neuzeit“. Lehrer Gutbier.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
Paſtor Angermann. 9--10 Uhr: Spielabend.

Evang. Mädcheubund St. Maximi.
Dienstag, abends 8 Uhr: „Chorgeſang“ an

der Geiſel 5. Lehrer Buſch
Mittwoch, abends 8 Uhr:

der Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor G Boit.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein

St. Thomae im Pfarchauſe.

Chriſtliche Verſammlung, Blauckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtl. Verein junger Männer. (Seffnerſtr. 1).
Sonntag, den 7. Oktober: Fahrt zum Jahres

feſt des C. V. J. M., Halle. Treffen früh 6 Uhr
Seffnerſtraße 1.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
Sonntag, den 7. Oktober 1923 (19. n. Trinit.)

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Schumann.
Katholiſche Gemeinde.

Sonnabend, von 5 und 8 Uhr an: Beicht
gelegenheit.

Sonntag, den 7. Oktober 1923
Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr:

Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt 7.30 Uhr: Andacht.

Neu Röſſen. 8 Uhr: Hochamt mit Predigt
in der Kirche. 10.30 Uhr: Heil. Meſſe mit Predigt
in der Schule.

Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Felle Schafwolle
kaufe zu Tagespreiſen.

Sofort. Umtauſch von Schafwolle geg. Strickgarn

Merſeburg
Gotthard

Verſammlung an

Gestaltungen

Hilde Schewior- Berlin
(am Klavier: Herbert Jäger).

am 16. und 17. Oktober, abends 7 Uhr im
Tivoli. Kartenausgabe (5 Mill. vom 8.--11. Oktober,

nachmittags von 2-6 Uar im lIivoli.

W Ranſerpiſtolen

WMauſerpiſtolen, Parabellum, Taſchenpiſtolen u.
Munition, ferner Prismengläſer und 08 Gläſer.
Keine Konkurrenz iſt in der Lage, meine Preiſe
zu zahlen! Reise u. Unkosten werden vergütet. De

L. Wöllering, Halle a. S.
Dreyhauptſtraße 1 Il (im Hauſe der Poſt).

Das Kind gedeiht, die Mutter lacht
Köstritzer Schwarzbier hat's gemacht!

Zu haben bei:
Bernh. Oeltzschner, Biergroßhandlung, Ober-
burgstraße 9, Teleion 374 Carl Schmidt,
Biergroßhandlung, Unteraltenburg Nr. 10
u. in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen

20000000000000000000000
2 7S

2 W
Silber Bruch 2

2 alte Zahngebisse

3 kauft 3z Molland, Halle. 3
3 Schülershof 10. Schülershof 10. z

5000000000000000000000
Verbrennungs-Särge

aus Metall und Holz, sowie großes Lager
eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg-Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

ditz aus.
Halle (Saale), 29. 9. 1923.

Telegraphen Bauamt.

Beltwüsche
noch immer billiger wie
überall, da alte grobe

Abschlässe.

Kaufen sie noch
jerzt

bevor die hohen Preise
einsetzen.

Große Auswahl zu enorm
niedrigen Preisen in:

Bezügen, Bett-
laken, Inletten,
Kemdentuchem,
HMHandtüchern u.

Tischwäsche.
Keelle fachmännische

Bedienung.

Berliner
Bettwäſche Fabriken

a tie a.
Ludwig Wuchererste. 28

(Naähe Kaiserstr.

1 faſt neuer Damen-
Wintermantel zu ver-
tauſchen gegen ein gebr.
Fahrrad. Offerten unter
E. J. 6 an die Exp. d. Bl

1 guterhalt. Damen
Wintermantel,2 Kinder
Wintermäntel zu ver-
tauſchen gegen 23 Ztr.
ſchweren Handwagen. Off
unt. F. R. 5 a. d. Exp. d. Bl.

Guterh. Schlafzimmer
mit Kteider- u. Wäſche-
Schrank aus Privath zu
kauf. geſucht. Offert. unt.
G. U. 102 a. d. Exp d Bl.

Flügel1237 gebraucht
kauft und erbittet Angebote möglichst unter Angabe
des Preises, des M abrikates u. Alters des Instruments

(Tatfelklaviere werden nicht gekautt.)
C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22 096.

wie
Liegen, Kanin, Maulwurf, Hasen etc.

kauft zu hohen Preisen
Paul Sitte, Halle a. S

Mittelwache 13. Glauchaerstr. 4.
Fahrt wird vergütet.

Alle Sorten Felle

Wir lietern zu äussersten Preisen
an Grossisten und Detaillisten ab Hamburg

K

Franz Weißke
a a oin grossen und kleinen Quantitäten

gegen s ofortige ren netto Kass e.

K Co.
Halle a. S., Geseniusstr. 4. Tel. 31lls.

Syſtems Gabelsberger
wird gebeten, ſeine Adreſſe
mitzuteilen an Fritz Ader-
hold, Bahnhofſtraße 3.
Daſelbſt Auskunft über

Einzelunterricht.

Oſtmärker.
Hauptverſammlung

am 8. d. Mts., abends 8
Uhr im Strandſchlößchen,
anſchließ. Familienabend

Vollzähliges Erſcheinen
erbeten.

Stadttheater Halle.

Sonnabend, abds. 7 Uhr:
Tannhkäuser

und der Sängerkrieg auf
der Wartburg

von Richard Wagner.
Sonntag, abds. 7'2 Uhr:

Aigeunerliebe.,
Romantiſche Operette in
3 Akten von Franz Léhar.
Montag, abds. 7 Uhr:
Alles um Liebe.

Komödie in 5 Aufzügen
von Herbert Eulenberg.

Shäternändin
billig abzugeben

Oelgrube 7.

Bäcker Lehrling
ſofort geſucht.

Otto zinsly,
Oelgrube 41.

Junger Herr
ſucht möbl. Zimmer.
Angebote unt. J. L. an
die Filiale Gotthardtſtraße.

Anſt. ſol Herr ſucht ſof.
gute Sschlafstelle.
Bettwäſche wird geſtellt.
Offerten unt. 4500/23 an
Filiale Gotthardtſtr.

Möbl, zimmer
von jungem ſoliden Herrn
für ſogleich geſucht. Beſte
Bezahlung. Gefl. Off. unt.
E. Sk. an die Exped. d. Bl.

Ingenieur, ledig, ſucht gut

möbl, zimmer
in beſſeren Hauſe. Zeit

gemäße Bezahlung zuge
u erfragen inchert.

der Geſchäftsſtelle d. Blts.
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